Damiger Dampfbool. 


M 111. 


Dienſtag, den 13. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
e No. 5. 4 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Des Buß⸗ und Bettags wegen erſcheint die nüchſte Nummer dieſer Zeitung 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge. 
Kr e 12 Uhr E f 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt a./M. Haaſenſteins Vogler. 


Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr. 


„aelegraphifche Depeſchen 
bes „Danziger Dampfboots.“ 


Nis en der polniſchen Grenze, 12. Mai. 

10 8 ein Gerücht verlautet, ſoll eine Militair⸗Ver⸗ 

In ung zu Gunſten Polens entdeckt worden ſein. 

fehr große Zahl von Offizieren, lauter Ruſſen, ift 

1 kompromittirt, beſonders die in Kaliſch 

fug ſonirenden Offiziere. Eine großartige Unter- 
ung iſt bereits im Gange. 

Die Kaſſel, Montag 12. Mai. 

den Anerkennung der Verfaſſung von 1860 haben 

hir eigert 15 Bürgermeiſter aus dem Landwahlbe⸗ 

Ins Marburg, 18 aus dem Landwahlbezirke Fran⸗ 

N erg und ſämmtliche aus dem Amts wahlbezirke 

as enthal. Dem Kaſſeler Proteſte beim Bundestag 

Wen ſich angeſchloſſen die Wähler von Eſchwege, 
ſungen, Frankenberg, Nauheim und Dorheim. 

N Brüſſel, 12. Mai. 

on „Moniteur belge“ meldet: Mit dem Geſund⸗ 

eitszuſtande des Königs geht es viel beſſer. Die 


ginge ift beinahe ganz frei und die Entzündung der 


aſe im Abnehmen begriffen. 
* Nach Berichten aus Paris hat der Kaiſer 
Fol Degoge von Brabant einen Beſuch gemacht, in 
vie Leif den Herre in den Tuilerieen den Kaiſer, 
lande geſehen — önig und die Königin der Nieder 
Die W London, Montag 12. Mai. 
Dorit orningpoſt“ bringt eine Correſpondenz aus 
min, welche aus authentiſcher Quelle die Nachricht 
angel, daß der Kaiſer zwei Regimenter aus Rom 
di tufert wird. Wie die „Times“ mittheilen, wird 
nel, Legierung von Waſhington in Kurzem den Kabi⸗ 
N en von London und Paris anzeigen, daß ſie hin⸗ 
clch der Blekade der füdlichen Häfen eine Erleich⸗ 
ning namentlich in Bezug auf den Brieſverkehr 
treten laſſen werde. 
Ven, London, Montag 12. Mai, Abends. 
este aus News Dork vom 1. d. melden: Eine 
Wh Depeſche aus Richmond beſtätigt die Ein⸗ 
Die a New-Orleans. Die Journale fagen: 
Nen onföderirten behaupten, daß die Einnahme von 
0 leans nichts zu Gunſten des Nordens ent⸗ 
uach „ weil die Armeen Beauregard's und Johnſon's 
nicht beſiegt feien. 
Die Man New⸗Nork, 1. Mai. 
vor richt von dem Erſcheinen einer Unionsflotte 
ew⸗Otleans beſtätigt ſich. Die Föderaliſten 
die Uebergabe der Stadt verlangt. Das Bom⸗ 
ment von New⸗Orleans hat noch nicht begonnen. 
nterhandlung wegen der Uebergabe zwiſchen 
Sttrern ber Unionstruppen und den Behörden 
ein Fladt dauert fort. Es geht das Gerücht, daß 
WU der kenföderirten Flotte vor dem Fort 
In, Pot am Miſſiſſippi die Kanonenböte der Födera⸗ 
ein „angegriffen habe. — Es geht die Nachricht 
1 — Madrid und Columbus von einer Ueber⸗ 


I ung heimgeſucht find. 
Eine ernſte Mahnung. 
bean; viel gegeben iſt, von dem wird man viel 
die Fan Das mit allem Gruft zu bedenken, hat jetzt 
ſchrittopartei die größte Urſache. Denn ge⸗ 
ihr ung 2 unendlich viel in dem Vertrauen, welches 


ahl ge 155 bei den Wahlen entgegen gebracht. Die 


en 


darge 


0 


das angehörenden Mitglieder, welche für 


geordnetenhaus gewählt worden ſind, iſt ſo 


beträchtlich, daß ihr unzweifelhaft die Herrſchaft in 
dieſem geſichert iſt. Was das aber ſagen will, er⸗ 
giebt ſich zur Genüge, wenn man erwägt, daß von 


Run dſch a u. 


Berlin, 12. Mai. 
— Ueber die Art und Weiſe, wie Se. Maleſtät 


der bevorſtehenden Kammer - Seffton unſere politiſche] der König di nat 
1 ns 0 g die gegenwärtige Situation auffaßt, und 
Zukunft abhängt, daß in ihr entſchieden werden wird, über dieſelbe ſich äußert, erfährt ein Correſpondent 


ob fortan der Fortſchritt unſerer ſtaatlichen Entwicke⸗ 


lung oder deren Rückſchritt zur Tagesordnung gehört. | des: 


Unter ſchweren Kämpfen hatten wir bereits einen 
Standpunkt unſeres politiſchen Lebens errungen, der 
alle Elemente einer großen und ſchönen Zukunft in 
ſich trug. Wir dürfen es uns nicht verhehlen: dieſer 
ſchwer errungene Standpunkt iſt in Frage geſtellt. 
Wir befinden uns in einer Kriſe, die an tief greifen⸗ 
der Bedeutung die politiſchen Vorgänge einer langen 
Vergangenheit überragt. Ja, wer fühlte ſich nicht 
wie mit eiſerner Gewalt von dem Gefühle ergriffen, 
daß wir an dem Vorabend großer Ereigniſſe ſtehen, 
um zu erfahren, wie weit die Kraft des deutſchen 
Geiſtes reicht. — 

Die Herrſchaft zu erringen ift ſchwer, fie zu be⸗ 
haupten unendlich ſchwerer. Die Fortſchrittspartei 
hat ſich durch eine bewundernswerthe Rührigkeit und 
Energie zum Herrn der Situation in der bevorſtehen⸗ 
den Kammer⸗Seſſion gemacht: wird und kann ſie 
auch in jeder Beziehung gerüſtet ſein, dieſe Stellung 
zum Heil und Segen des Volkes zu behaupten? 

Daß die Fortſchrittspartei Beſchlüſſe faſſen wird, 
die in keinem Weiſe ihren innerſten Charakter wider⸗ 
ſprechen: das wird wohl Niemand zu bezweifeln wa⸗ 
gen. Zu bedenken aber iſt, daß ſie unter allen 
Umſtänden das Herrenhaus gegen ſich hat, daß das 
Miniſterium in ihr einen Feind erkennt und die Alt⸗ 
Liberalen und Demokraten in vielen Punkten nicht 
mit ihr einverſtanden ſind. Das Sprichwort: „Viele 
Hunde ſind des Haſen Tod“ iſt von tiefer Wahrheit. 
Die Fortſchrittspartei wird jedoch nicht ein Haaſe 


ſein, da ſie die Rolle der Löwen aus mehr als einem werthe Rüſtigkeit. 


Grunde beanſprucht. 

Bekannt iſt, daß ein großer Feldherr ebenſo 
wenig das Brüllen der Löwen wie das Krähen der 
Hähne vertragen konnte. Denn er hielt Beides für 
ein Zeichen eines ihm bevorſtehenden Unglücks. Hält 
man auch dieſe Eigenthümlichkeit des großen Feldherrn 
für eine ſehr bedauernswerthe Schwäche; ſo wird 
doch kein Menſch in Abrede ſtellen, daß Wallenſtein 
ein ganzer Mann war, der Armeen aus der Erde 
zu ſtampfen und ſeine Siege zu erfechten verſtanden hat. 

Die Fortſchrittspartei ſteht in dem Ruf, daß ſie 
der hochwogende Strom des deutſchen National- 
bewußtſeins ſei: ein Ruf, der manchen guten Mann, 
der bisher an den ſanft wallenden Fluthen deſſelben 
hinter dem Damm ſich ſicher wohnend gefühlt, in 
Schrecken geſetzt hat. Denn wie leicht können die 
hochwallenden Fluthen den Damm durchbrechen und 
Hab und Gut verſchlingen! 

„Die hochwallenden Fluthen find immer majeſtä⸗ 
tiſch, wenn ihnen die Geſetze der Schönheit d. h. der 
weiſen Mäßigung innewohnen. Das wird, fo 
hoffen wir, die Fortſchrittspartei bedenken und 
nicht in eine eitle fruchtloſe Oppoſition verfallen. 
Hingegen wird es ihr Beſtreben ſein, der Realität 
des Geſchichtsgeiſtes Rechnung zu tragen, um dadurch 
verhindert zu ſein, leeren Phantaſien ihre ſchönſte 
Kraft zu opfern. Wir verweiſen fie auf den Schö—⸗ 
pfungstrieb der Natur, der Alles das im Realen zur 
Erſcheinung bringt, was die Geſchichte im Jedealen 
zu erreichen ſich bemüht. 


= 


„H. B. H.“ aus authentiſcher Quelle Folgen⸗ 

Dem Könige iſt die Oppoſition des Landes 
gegen das Miniſterium unbegreiflich. Der König 
hält Hrn. v. d. Heydt für liberal, und aus dieſem 
Grunde hat er ihn aus dem Miniſterium Manteuf⸗ 
fel⸗Weſtphalen in das Miniſterium Hohenzollern⸗ 
Auerswald mit herübergenommen. Daß die übrigen 
Miniſter feudal ſeien, dieſe Behauptung weiſt der 
König entſchieden mit dem Bemerken zurück, daß er 
mit Junkern nicht regieren wolle. Der König hebt 
hervor, daß der Graf zur Lippe, weil er als Staats⸗ 
anwalt zu Potsdam in dem bekannten Depeſchen⸗ 
diebſtahls⸗Prozeß den Miniſterpräſtdenten von Man⸗ 
teuffel einſperren laſſen wollte, an das Appellations⸗ 
gericht verſetzt wurde, daß Prinz Hohenlohe und 
Graf Itzenplitz für die Ausgleichung der Grund⸗ 
ſteuer geſtimmt haben. An der Verfaſſung hält der 
König ſo lange feſt, als die Landesvertretung an 
derſelben feſthält. Von der dreijährigen Dienſtzeit 
geht der König nicht ab, obgleich in der hohen Mi⸗ 
litär⸗Commiſſion mehrere Generale für die zweijäh⸗ 
rige Dienſtzeit ſich ausgeſprochen haben. Als alter 
gedienter General iſt der 1 der Anſicht, daß 
ſelbſt die dreijährige Dienſtzeit kaum ausreicht, um 
einen Jnfanteriſten zu voller Kriegstüchtigkeit auszu⸗ 
bilden. Auf die Eventualität einer abermaligen 
Kammerauflöſung iſt der König vollkommen gefaßt 
und vorbereitet. 

— Die „Elb. Ztg.“ berichtet von hier unterm 
9. d.: „Der König zeigt bei den faſt täglich ſtatt⸗ 
findenden militäriſchen Inſpektionen eine bewunderns⸗ 
Geſtern exercirten vor ihm das 
zweite Garde⸗Regiment und das Garde⸗Füſilierregi⸗ 
ment; heute beſchäftigte ihn die Beſichtigung des 
vierten Garde-Regiments, welches von feiner Garniſon, 
Spandau, für die Zeit der Frühjahrs⸗Uebungen nach 
Berlin verlegt iſt, des Garde⸗Schützen⸗Bataillons 
und des Kaiſer⸗Alexander-Grenadier- Regiments. 
Seiner Gewohnheit gemäß richtete der König auch 
an dieſes Regiment einige Worte der Anerkennung 
und Ermunterung; als charakteriſtiſch geben wir fol⸗ 
gende Aeußerung ungefähr wieder: „Der heutige 
Tag iſt ein Ehrentag des Regiments; es beſiegte an 
demſelben vor dreizehn Jahren den Aufruhr in Dresden. 
Ich hoffe, daß das Regiment bei ähnlicher Veran⸗ 
laſſung ebenſo brav ſich zeigen wird.“ f 

— Der Anfangs voriger Woche nach faft dreijähriger 


der 


Abweſenheit hierher zurückgelehrte Chef der handelspoli⸗ 


tiſchen Expedition nach Oſtaſien, Graf zu Eulenburg, 
wurde vor einigen Tagen vom Könige in einer längeren 
Audienz empfangen. Wie verlautet, bat derſelbe dem 
Grafen ſeine ganz beſondere Zufriedenheit mit ſeinen 
ausgezeichneten Erzolgen in den ſchmeichelhafteſten Aus⸗ 
drücken zu erkennen gegeben, und ihm zum Beweiſe dieſer 
Zufriedenheit die Dekoration des Rothen Adlerordens 
zweiter Klaſſe perſönlich eingehändigt. — Außerdem gebt 
das Gerücht, Graf Eulenburg ſolle an Stelle des 
Hrn. v. Jag o w, der zum Handels miniſter deſignirt 
ſei, das Miniſterium des Innern übernehmen. 

— Die heutige Abendnummer der miniſteriellen 
„Sternzeitung“ meldet, daß der General-Adjutant Sr. 
Majeſtät des Königs, der General» Lieutenant von 
Williſen, geſtern im Allerhöchſten Auftrage nach 
Kaſſel abgereiſt iſt. 

Von der Weſer ſchrelbt man der „B. A. 3.“ vom 
10. Mai. „Was man von Georg v. Vincke in ſeiner 
Heimaterwartet.— Die ſogenannten Conſerva⸗ 


1 


— —— — r 


— — nœ 


tiven hoffen, daß er eine unverſ zhnliche Feindschaft zwiſchen 


den liberal⸗conſtitutionellen und den demokratiſch geſinn⸗ 
ten Fractionen des Abgeorbnetenhaufes entzünden, da⸗ 
durch ſeine eigene Partei zerſpalten und deren Trümmer 
alſo in das conſervative Lager zur Unterjochung aller 
derer hinüberleiten werde, welche die Wiederbelebung der 
Ständeverfaſſung von 1823 unter dem Deckmantel unſe⸗ 
rer Conſtitution bekämpfen. — Die Clericalen fühlen 
ſich von dem Wiedereintritt Vincke's in das Abgeord⸗ 
netenhaus auf das Unangenehmſte berührt, weil ſie ſeine 
Klarheit und Energie in der deutſchen und italieniſchen 
Frage zu fürchten alle Urſache haben; aber ſie hoffen, 
daß Leidenſchaftlichkeit gegen die demokratisch gefärbten 
Fractionen das Gewicht Feines Wortes aufheben werde. 
— Der demokratiſche Theil der Fortſchrittspartei 
blickt auf Georg v. Vincke mit unverhohlener Ungunſt; 
denn ſie getrauen ſich ohne ihn ihre Ziele zu erreichen, 
während ſie in ihm ihren Meiſter ahnen. — Was ſprechen 
Zelt un in unſerer Provinz die zahlreichen, aber zur 
Zeit ungeeinigten Freunde dieſes Mannes, an deſſen par ⸗ 
kamentariſche Wirkſamkeit ſich jo viele Erfolge knüpfen, 
als eine wöhlberechtigte Seen aus? — Sie erwar⸗ 
ten: daß er unbeirrt durch frühere Ausſchreitungen der 
Demokratie nur gegenwärtig unberechtigte Anforderungen 
derſelben, nicht aber die Perſonen bekämpfen werde; daß 


er durch eine verſöhnliche Vereinigung der liberal ⸗conſti 


tutionellen Gapacitäten zur wahrhaften Verwirklichung 
des königlichen Programms von 1858 zwiſchen der Krone 
und dem Lande einen unerſchütterlichen Frieden befeſtigen 
helfe; endlich daß er nicht ablaſſe, durch die Aufdeckung 
gangbarer Wege für die auswärtige Politik die Macht 
und Größe des preußiſchen Stammes, der deutſchen 


Nation zu entwickeln.“ 


Kaſſel, 9. Mai. Die Wahl der Abgeord⸗ 
neten zur ſogenannten zweiten Kammer nach den 
Vorſchriften der Verordnung vom 26. April d. J. 
ſcheint ganz außergewöhnlich beſchleunigt werden zu 


ſollen. Bereits auf heute ſind die Bürgermeiſter der 


Ortſchaften des hieſigen Juſtizamtes I. bei fünf 
Thaler Strafe vor den Landrath geladen, um die 
in der gedachten Verordnung vorgeſchriebene Erklä⸗ 
rung, daß ſie die Verfaſſung von 1860 anerkennen, 
abzugeben. Der Kreis Kaſſel beſteht aus vier Juſtiz⸗ 
ämtern, welche nach der Reihenfolge vorgenommen 
werden follen, der Art, daß der ganze Act bereits 
in vier Tagen, alſo künftigen Sonnabend, beendet 
ſein wird. Die Bürgermeiſter ſind diesmal aber 
nicht, wie das ſonſt üblich iſt, vor das Landraths⸗ 
amt hierher geladen, ſondern der Landrath hält die⸗ 
ſen Termin in einem Dorfe ab. So findet die heu⸗ 
tige Verhandlung in Bettenhausen ftatt und fo jedes⸗ 
mal in einem anderen Orte. Es ſpricht die Ver⸗ 
muthung dafür, daß man auf dieſe Weiſe glaubt, 
die betreffenden Bürgermeiſter dem Einfluſſe der 
Reſidenzbewohner auf ihre Entſchließung zu entziehen. 


Das Verfahren hat Vieles für ſich und macht ſei⸗ 


nem Erfinder alle Ehre, indem es zugleich beweiſt, 
daß man kein Mittel verſucht laſſen will, um eine 
Kammer zu ſchaffen, welche die Verfaſſung von 1860 
anerkennt. Inzwiſchen war die Verfaſſungspartei 


für 1831 auch nicht müßig, um das Land über die 


Lage der Verfaſſungsfrage aufzuklären, obgleich ihr 
das weſentlichſte Mittel dazu, das Verſammlungs⸗ 
und Vereinsrecht, abgeht und ihr nur die Preſſe, 
wenn auch nicht die inländiſche, zur Verfügung ſteht. 
Es ſind zu dieſem Zwecke bereits zwei Flugblätter 


im ganzen Lande, in entſprechender Anzahl, verbrei⸗ 


tet. Das erſte derſelben behandelt die Fragen: 
„Wer ſteckt hinter dem Heſſenverein?“ — Was 
wollen die Verfechter des alten Verfaſſungsrechts?“ 
— und „Was giebt der Heſſenverein vor und was 
iſt ſeine wahre Abſicht?“ Das zweite Flugblatt ent⸗ 
hält: „An die Wähler in Stadt und Land!“ — 


„Welches iſt die Lage der Wahlberechtigten nach der 
kurfürſtlichen Verordnung vom 26. April 1862“ 


— und „Eingabe der Wähler von Kaſſel an 


den hohen Bundestag, aus Anlaß der Ver⸗ 
ordnung vom 26. April 1862.“ Beide 


Flugblätter find bei C. Naumann in Frank- 
furt a. M. gedruckt. Der neu entbrannte Kampf 
iſt allerdings heiß, aber dennoch ein unverzagter, 


der ſchließlich doch zum Ziele führen muß; denn 


es wird Jeder, von ſeiner Stelle aus, ſeine Schul⸗ 

digkeit thun und weder Opfer noch Mühe ſcheuen. 
München, 8. Mai. Die Bundescommiſſion, 

welche zur Berathung eines deutſchen Civilprozeßge⸗ 


ſetzes demnächſt zuſammentritt, wird wohl von der 


bayeriſchen Regierung beſchickt werden, allein unſere 
Regierung wird ſich hierdurch nicht aufhalten laſſen 
in der Berathung eines bayeriſchen Civilprozeſſes 
fortzuſchreiten. Der desfallſige Entwurf iſt befannt- 
lich ſchon am Schluſſe des letzten Landtages der 
Kammer vorgelegt worden, wobei ſich die Regierung 
die Einberufung der Geſetzgebungs-Ausſchüſſe der 
Kammern zur Berathung deſſelben vorbehielt; dieſe 


Einberufung wird nun im September d. J. erfolgen 


und wird der neuernannte Miniſterialrath Dr. Weiß 
die Aufgabe erhalten, den Regierungs⸗Entwurf in 
den Ausſchüſſen zu vertreten. Unſere Regierung geht 
in dieſer Angelegenheit wohl von der Anſicht aus, 


daß wenn ein Civilprozeß für ganz Deutſchland über · 
haupt zu Stande komme, dies doch erſt nach einer 
langen Reihe von Jahren der Fall ſein dürfte; die 
Erlaſſung eines neuen Civilprozeſſes für Bayern aber 
bis dahin aufzuſchieben weder räthlich wäre, noch ſich 
verantworten ließe. Iſt doch ein neuer Civilprozeß 
uns ſo nothwendig wie das tägliche Brod und bleibt 
ohne einen ſolchen die neue Gerichtsorganiſation nur 
eine Halbheit. — Die von einigen Blättern ausge⸗ 
ſprochene Erwartung, daß alle bayeriſchen Handels⸗, 
Fabrik⸗ und Gewerberäthe ſich gegen den Handels- 
vertrag mit Frankreich erklären werden, geht zum 
nicht geringen Verdruß vieler guten Leute nicht in 
Erfüllung; bereits liegen die Gutachten einer Anzahl 
dieſer gewerblichen Gremien vor, die ſich unbedingt 
für den Vertrag erklären. Selbſt der Fabrikrath in 
München iſt für den Vertrag, unſer hieſiger Handels⸗ 
rath aber, deſſen Mitglieder eben auch Beſitze theurer 
Realrechte ſind, Leute, die jede Concurrenz fürchten, 
gegen denſelben. Ob die Regierung zur Berathung 
des Vertrages einen außerordentlichen Landtag berufen 
wird, iſt noch nicht beſtimmt; es ſcheint aber, daß 
die Regierung keine große Neigung hierzu hat, 
und wenn nur immer thunlich, die Kammern nicht 
berufen wird. £ 

Brüffel, 8. Mai. Die jüngften Nachrichten 
über das Befinden des Königs lauten befriedigender. 
Das letzte der heute ausgegebenen amtlichen Bulletins 
conſtatirt eine Beſſerung, welche bisher angedauert 
und wenigſtens die unmittelbaren Befürchtungen ent⸗ 
fernt hat. Die Theilnahme aller Volksklaſſen an dem 
Zuſtande des hohen Kranken ift außerordentlich und 
giebt ſich mit rührender Einſtimmigkeit zu erkennen. 
Der Cardinal⸗Erzbiſchof von Mecheln hat Gebete für 
die baldige Wiederherſtellung Sr. Majeſtät ange⸗ 
ordnet. Der Erzherzog Ferdinand Maximilian und 
ſeine Gemahlin Charlotte werden morgen hier ein⸗ 
treffen. — Der Papſt hat 10,000 Fres. für die 
Genter Armen eingeſandt. 

Paris, 9. Mai. Der Kaiſer, die Kaiſerin und 
die holländiſchen Majeſtäten wohnten geſtern dem 
Wettrennen im boulogner Hölzchen bei. Das große 
Feſt, das heute in Trianon ftattfinden ſollte, wird 
erſt morgen gegeben werden. Es wird aus einem 
Diner beſtehen, zu dem 150 Perſonen geladen ſind. 
Die Revue wird erſt am nächſten Montag erfolgen und 
der König bis zum 20. in Paris bleiben. — Said 
Paſcha kommt am 21. Mai nach Paris. — Der 
franzöſiſchen Garniſon in Rom find einige Verſtär⸗ 
kungen für die Artillerie zugekommen. Dieſelben ſind 
aber ohne Bedeutung. f 


— Der General Goyon trifft erſt in nächſter 
Woche hier ein, und ich kann Ihnen verſichern, daß 
er nicht wenig erfreut iſt, eine Stellung aufzugeben, 
die ſehr dornig war, zumal Pius IX. ſelbſt durchaus 
nicht immer den militairiſchen Vertreter Frankreichs 
mit großer Liebenswürdigkeit behandelte. Um die 
Mitte der nächſten Woche wird uns auch Herr von 
Lavalette verlaſſen, man ſagt, um dem Papſt zu⸗ 
nächſt ein Projekt zu überbringen, welches als haupt⸗ 
ſächliche Bedingung die Verleihung einer Conſtitution 
aufſtellt. Ich überlaſſe Ihnen, in wie weit Sie 
diefer Nachricht Glauben ſchenken wollen, welche ſeit 
faſt drei Jahren einen großen Theil der Koſten in 
der römiſchen Frage beſtritten hat. — Man erwar⸗ 
tet hier, daß der König Victor Emanuel einen Abſtecher 
nach den Abruzzen unternehmen wird, auf welchem 
ihn vielleicht der Prinz Napoleon begleiten wird. 
Während Ratazzi ſich in Neapel Weihrauch ſtreuen 
läßt, und dankbar die Huldigungen entgegen nimmt, 
von denen ein großer Theil ſeinem Vorgänger zu⸗ 
kommt, geht dieſer nach London zur Ausftellung ; be» 
reits in den nächſten Tagen wird Baron Ricaſoli hier 
erwartet, wo er einige Tage ſich aufhalten wird. 

— Die „Patrie“ meldet, daß der Kaiſer von 
China die Abſicht habe, eine Geſandtſchaft nach Eng⸗ 
land und Frankreich zu ſenden. Hoffen wir, daß ſie 
ſich mit hinreichenden Gelde verſieht, denn nach den 
Ankäufen, die dieſe Geſandtſchaften machen, ſcheint 
unſere Preſſe allein die Wichtigkeit derſelben zu meſ⸗ 
ſen. Ich muß geſtehen, daß ich es zum Mindeſten 
eigenthümlich finde, wenn einzelne Blätter es offen 
ausſprechen, daß der Vicekönig von Aegypten hoffent⸗ 
lich einige Millionen hinterlaſſen werde, um die 
Knauſereien der Japaneſen wieder gut zu machen. 
O heilige Gaſtfreundſchaft! 

— Die Reiſe des Hrn. v. Lavalette nach London 
— verſichert ein Correſpondent der „Ind. belge“ — 
iſt jetzt aufgeklärt; es handelte ſich einfach darum 
England zu einer gemeinſchaftlichen Intervention in 
Amerika zu beſtimmen. Man wird mit einem Me⸗ 
diationsvorſchlag beginnen und wird die Mediation 
zurückgewieſen, ſo wird man ſie durch Sendung eines 
Truppencorps nöthigenfalls erzwingen. (?) Frankreich 


hat die Initiative übernommen, England Yon 75 
ſchlag nur unter der Bedingung zugeſtimmt, be 

ſich zuvor über die Regelung der römiſchen lichen 
verſtändigt hat. Dieſe Forderung kam der kaiſerlu. 
Regierung unerwartet, indeß hat fie ſich DUF felt 
Diverfion nicht irre machen laſſen; da ſie int 
wünſcht, mit der italieniſchen Frage endlich opt 
fertig zu werben, ſo hat fie den engliſchen Wee 
tionen ein williges Ohr geliehen; von dem Pute 
Napoleon wurden dieſelben ohnehin lebhaft cher 
ſtützt. Man glaubte um ſo mehr auf die eng 
Vorſchläge eingehen zu müffen, da man von ge 
Annäherungsverſuchen zwiſchen England und * n der 
reich Kunde zu haben glaubte, eine Anſicht „ bo 
man dadurch geſtärkt wurde, daß keine engliſche den 
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litiſche Notabilität, ſelbſt nicht Sir J. Hudſon el 


König Victor Emanuel auf der Reiſe nach mi 
begleitet hat. (Der engliſche Geſandte iſt feild 
Neapel eingetroffen.) — Aehnliche Mittheilungen ch 
den ſich auch in andern Blättern; ſie ſind nal 0 
mit Vorſicht aufzunehmen. — Das „Pays“ ut 
heute in Abrede, daß Hr. Mercier eine pol! 

Miſſion nach Richmond gehabt habe. u hr 

— Das Marineminifterium hat einen ziemlich 
trächtlichen Preis für ein Specifikum gegen das 9 
Fieber ausgeſetzt. Es ſcheint dies anzudeuten, ig 
der Geſundheitszuſtand der Expeditionskolone . 
325 nicht der beſte iſt oder wenigſtens füt 

ukunft ernſtliche Beſorgniſſe erregt. 

London, 8. Mai. Die japaneſiſchen Gefu 
waren geſtern in Woolwich, um das Arſenal 1 f 
ſichtigen. Natürlich zeigte man ihnen alle dort fl 
geſtellten Maſchinen, Kanonen Gewehre und Geſch 
ſonder Zahl, wahrſcheinlich weniger um fie zu "ig 
firen als um ihnen zu zeigen, daß mit England 4 


gut Kirſchen eſſen ſei. Die Herren betrachteten get 


mit ſichtbarem Intereſſe, und ihre Sekretaire md 
ſich endloſe Notizen, aber von Neugierde oder 
nen verriethen ſie nicht das Geringſte. m" 
Kopenhagen, 7. Mai. „Fädrelandet, . 
zwei Artikel aus dem ſchwediſchen „Aftonblad“ ber 
genommen, welche die Frage der Vereinigung aut 
drei nordiſchen Reiche behandeln und worin beh pe 
tet wird, daß die Idee dieſer Vereinigung in 
Stille zunehme und Mit jedem Tage, trotz aller je 
fälligen Wechſelfälle in dem allgemeinen polliſdch 
Gedankengang, tiefer in das Volksbewußtſein der tes 
nordiſchen Reiche eindringe. In einer beige PB 
Ueberſicht der materiellen Hülfsquellen der Drei, ip 
diſchen Reiche wird der Flächeninhalt der drei b 
zu 14,851 Quadrat⸗Meilen und die Einwohnen 
zu 7,900,000 angegeben, wovon aber, wenn ns 
Dänemark von der Staatsverbindung mit Hol fi 
und Lauenburg gelöſt annehme, und ohne d 
kaum an eine gemeinſchaftliche ſkandinaviſche Pi 
zu denken, 187 Quadrat⸗Meilen und 600,000 de 
wohner abgingen. Die Budgets der drei nord 
Reiche werden zu 88 Millionen ſchwediſch, iuſeht 
über 33 Millionen Thaler Preuß. Ert., die Ein 1 
zu 266 ½½ Millionen und die geſammte Ausfuhr ie 
270%, Millionen ſchwediſch veranſchlagt, wol e 
hervorgehe, daß die materiellen Hülfsquellen der i, 
Reiche im Vergleich mit denen Englands, Frangeſch 
Preußens, Rußlands, Belgiens und Hollands 
beſchränkt ſeien. Stun, 
— Der Kopenhagener Correſpondent der „ iche 
dinaviſke Gazette“ will wiſſen, daß der ſchwed eiu 
König erſt in den letzten Tagen des Juli hier un 
treffen wird. Anfänglich ſoll es im Nei 
Carl XV. gelegen haben, König Frederik VII- hei 
beſuchen, ehe die Manöver im großen Lager Im 
Stockholm ſtattfinden werden. Der in Stoch 
angekündigte Beſuch des Prinzen Humbert (Kronp pat 
von Italien) und des Kronprinzen von Preußen paß 
eine Veränderung in dieſem Plan bewirkt, 1° id. 
der ſchwediſche König erſt jenes Lager beſuchen, VII. 
Es muß angenommen werden, daß König Fredern icht 
aus dieſem Grunde das Luſtlager bei Stodhelit, fer 
beſuchen, ſondern erſt am Schluß des Somme p. 
nem königl. Vetter eine Contraviſite machen mg 
Amerika. Das Reuter'ſche Bureau bringt Rich, 
richten aus New-Hork vom 25. April. Dem hte 
mond Examiner“ zufolge haben die Unioniſte port 
Kanonen 1500 Schritt von der Pofition der⸗ ale 
rirten zu Norktown aufzepflanzt. Die Joutra af dle 
Südens drücken einige Beforgniffe in Bezug Norden 
Bewegungen des Uniong⸗Generals Mitchell 15 u 
von Alabama und im Weften von Georgia au fo elf 
Vernehmen nach find die Konföderirten in an es ol 
rig mit dem Bau von Schiffen beſchaftgg un elaufen 
len ſchon 4 neue Kanonenboote vom tapel 918 am 
ſein. Das 78 engliſche Meilen oberhalb Denk! t; * 
Miſſiſſippi gelezene Fort Wright ift ſtark beit) Konfd, 
der Nähe deſſelben liegen 14 Kanonenboote be opt ha, 
derirten. Die Divifion des Unlons- Generals des Gene 
Fort Wright verlaſſen, um das Truppenkorps verſtärle 5 
rals Halleck in der Nähe von Korinth zu a 


4 


—— — — — 


| 
i 


| 
| 


Der Naſhville⸗ 
nicht“ e“ iſt nach Naſſau zurückgekehrt, da es ihm 
. gelungen iſt, die Blokade bei Chbarleſton zu 
Heinen Dem Dampfer „Cecil“ jedoch und mehreren 
Herr ven zu Naſſau liegenden Schiffen ift dies geglückt. 
hin Mercier ift aus Richmond zurückgekehrt. Die wa- 
auptoner Korreſpondenten der Newyorker Blätter be⸗ 
cbeun noch immer, feine Miſſion babe keine politiiche 
* Bei ſeiner Ankunft in Fort Monroe ſoll 
Fur Mercier Depeſchen zur ſofortigen Beförderung nach 
Lollar hierhergeſandt haben. Im Kongreß hat Herr 
Moumdigham die Vorlezung der in den leßten beiden 
e naten zwiſchen der Unions⸗Regierung und Frankreich 
Jorg delten Korreſpondenz begehrt. Nach dem „New⸗ 
ap Herald“ hat dieſer Antrag feinen Grund darin, 
bede man weiß, daß die franzöfiiche Regierung einige 
Zeit tungsvolle Anfragen in Bezug auf die Länge der 
erf geſtellt hat, die zur Unterdrückung des Aufftandes 
a derlich ſein werde. Der Senat hat den neuen Ver⸗ 
dels mit England zur Unterdrückung des Sklavenhan⸗ 
we ratifizirt und einen Geſetzentwurf angenommen, 
ö Verf r Hayti und Liberia anerkennt und diplomatiſchen 
Sübehr mit dieſen Staaten herſtellt. Den Blättern des 
dag us zufolge haben die unioniſten am 23. d. Mis. 
leg Jombardement auf das unterhalb New. Orleans 
k gene Fort Jackſon eröffnet. 1000 Bomben fielen 
Gedas Fort und die Konföderirten glauben, daß ihren 
untern bald die Munition ausgehen müſſe. Sie be⸗ 
ie ee, das Bombardement eben jo lange auszuhalten, 
aug er Feind den Angriff, und ſprechen die Zuverſicht 
Den daß ihnen ſchließlich der Sieg verbleiben werde. 
men — Nachrichten zufolge dauerte das Bombarde⸗ 
den ort. Die Konföderirten haben den Deich auf 
fg, in Arkanſas gelegenen Ufer des Miſſiſſipi durch⸗ 
10 en und das Land auf 40 engliſche Meilen über⸗ 
ent, um das Vorrücken der Truppen des Generals 
p.. Lande zu verhindern. General Halleck trifft 
Ka ittsburg Landing eifrige Vorbereitungen zum 
Eine fe, und man erwartet daſelbſt in nächſter Zukunft 
berſaadermalige Schlacht. Der Gemeinderath von Fre⸗ 
Gen ch bat einen Ausſchuß ernannt, welcher den 
eral MDowell davon in Kenntniß ſetzen ſoll, daß 
e een Occupation der Stadt durch die Unions⸗Trup⸗ 
ſe deinen Widerſtand entgegenſetzen wird, daß jedoch 
k „Anwohner dem ſüdl ichen Bunde treu bleiben wol⸗ 
Rip Die beiden kriegführenden Parteien ſcheinen in der 
on Gordonsville ſtrategiſche Bewegungen zu 

von Gordonsville f. iſche B 

— und ſtehen daſelbſt in bedeutender Stärke. Die 
übe, rung übt noch immer eine ftrenge Ueberwachung 
Mannie eröffentlihung der Nachrichten vom Kriegs⸗ 
Plage aus.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. Mai. 

Md Nach einer neueren Beſtimmung des Königlichen 
yineminifterit iſt die Indienſtſtellung der Kriegsfahr⸗ 
ade für die diesjährige Periode dahin geändert, daß die 

den alte Gazelle wieder die im Herbſte v. J. unterbroche⸗ 

ſuc Probefahrten fortſetzt, weshalb bereits mehrere Ver⸗ 
und mit der Maſchine auf der Stelle ſtattgefunden haben 


welchem ein Geſchwader von zehn Kanonenbooten au 
Da c defigniet At, Geiczeltg wird auch Die Dau. 
dem Grille zur Aufnahme des Prinz Admiral, welcher 
für die  eiwohnen wird, in Dienft geftellt. Die 
Aiftümgemateriafien werden Hier beidaft und mit dem 
2 nach Stralſund übergeführt. 
ung Geſtern hielt Herr Freitag vor einer Verſamm⸗ 
Auch n den Räumen des ehemaligen Franziskanerkloſters 
— Vortrag über den jetzigen Gland des von ihm ge⸗ 
Fradeten Muſeums in dem benannten Gebäude. Herr 
de Sei 90 nahm in dem Vortrag zugleich Rückſicht auf 
ki Wyı gefunden, um hier in der größten Selbſtver⸗ 
duung den höheren Zwecken des Lebens zu dienen. 
Herr Vortragende ſprach zugleich die feſte Ueberzeu 
ft aus, daß das Gebäude unter allen Umſtänden den 
Roy wecken erhalten werden müſſe, weil ein königliches 
Vor nicht zurückgenommen werden könne. Nach dem 
km nahmen auch die Anweſenden den Becher des 
urch arſchalls Blücher in Augenschein und wurden da- 
Inu mancher patriotiſchen Erinnerung angeregt. 
de elusbeſtern wurde in dem Gaſthaus zur Sonne der 
dd berge durch unvorſichtiges Nachſchieben einer Kugel 
endetem Spiel nicht unerheblich am Kopf verletzt. 


der 5 bing, 12. Mal. Geſtern Mittags entluden ſich 
leiter Stadt und Umgegend ſehr heftige Gewitter, 
Cheren von ſtarkem Regen auch Hagel, von welchem 
uwe man befürchtet, daß er den gerade in ſchönſter 
zugefügt bas begriffenen Blüthen der Obſtbäume Schaden 
du, Kranden, In der gegen die 12. Comp. 8. Oſtpr. 
un Re No. 45 wegen Reniten „gegen den Hauptm. 
adelöfip eingeleiteten Unterſuchung ü ereits die Haupt⸗ 
falle ur in 6 Unteroffizieren und 12 Gemeinen er- 
wandt a Pr Arreſt abgeführt. Die Compagnie wird 
! bung nden verwendet, weshalb auch alle größeren 
im Kön zn dem Regiment fiftirt And. . 
gie en 5 göberg, 12. Mai. Der Vorſitzende des 
well gun andwerker Vereins, Dr. Falkſon, hat eine 
au der de des Königl. Polizei⸗Präſidiums erbalten, in 
ee r, Entſcheid des Königl. oftpreuß. Tribunals 
da per wird, dahin gehend, daß der Königsberger 
aß nunker Verein vorläufig nicht zu ſchließen iſt und 
deb die Berfammlungen dieſes Vereins bis auf 
eu e Der atliche Entſcheidung wieder ftattfinden können. 
ſche Stelle „Raufmann Schröder Lund in Memel iſt 
Bin ice es perſtorbenen Königl. Schwediſch⸗Norwegi⸗ 
& eyijonfuls F. Schiller zum Kgl. Schwediſch⸗ 
genſchaf n Vice-Konſul daſelbſt ernannt und in dieſer 
a t dieſſeits anerkannt worden. 
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ickſale des Kunſtbaues, in welchem er als Künſtler 


ußer der Regimentsgemeinſchaft gehalten und 


pPoſen, 9. Mai. In der Dominikanerkirche werden 
während des Monats Mai Abendandachten abgehalten, 
die von dem an dieſer Kirche angeſtellten Präbendar St. 


geleitet werden. Es werden dabei Lieder geſungen, die 


vorher beſtimmt ſind, und beſonders viele weibliche Mit⸗ 
glieder der Roſenkranzbrüderſchaft nehmen unter Leitung 
einer hieſigen Dame an dieſen Geſängen Theil. Am 
vorigen Sonnabend, während der Geiſtliche noch auf der 
Kanzel ſich befand, wurde das Lied „Boze cos Polske“ 
von einer Schaar junger Leute, unter denen ſich beſonders 
der Sohn jener Dame bemerkbar machte, angeſtimmt; 
ein junger Mann ſetzte ſich an die Orgel der Roſenkranz⸗ 
kapelle, begleitete das Lied und die Anweſenden ſtimmten 
mit in den Geſang ein. Der Präbendar St. verließ 
ſogleich die Kanzel und gab einem anweſenden Kirchen⸗ 
vorſteher den Auftrag, den jungen Mann von der Orgel 
zu entfernen und den Geſang zu inhibiren. Der junge 
Mann verließ jedoch auf die Aufforderung des Kirchen⸗ 
vorſtehers ſeinen Platz nicht, und als ſich letzterer an 
die erwähnte Dame mit der Aufforderung wandte, dem 
Geſange ein Ende zu machen, erklärte dieſe: „dann werde 
ſie überhaupt an keinem Geſange bei der Maiandacht 
mehr theilnehmen“, worauf ihr der Kirchenvorſteher be⸗ 


merkte: „es würde dies jedenfalls beſſer ſein, als wenn 


die Kirche durch Demonſtrationen entweiht würde.“ 
Schließlich löſchte der Kirchenvorſteher die Kerze, welche 
vor der Dame brannte, aus. In Folge dieſes Vorfalles 
in der Roſenkranzkapelle ſollen, wie wir hören, zwiſchen 
dem Kirchenvorſteher (einem hieſigen Beamten) und 
er eg der Dame unangenehme Reibungen vorge⸗ 
allen ſein. . 

— Am 14. v. M. ſtand vor der Criminal⸗Abtheilung 
des Kreisgerichts in Samter der Propſt Laskowski 
aus Wytomysl, angeklagt auf Grund der 88. 100 
und 101 des Strafgeſetzbuchs der Gefährdung des öffent⸗ 
lichen Friedens und der Aufwiegelung gegen die beſte⸗ 
hende Obrigkeit, weil er in einer Predigt u. a. geſagt 
hatte: „Auch wir Polen werden von Feinden veiſol 17 
wir ſind ſogar Verbannte in unſerem eigenen Lande. 
Die Feinde haben uns die Krone vom Haupt geriſſen; 
wir haben keinen — — König müſſen wir nur 
in der Kirche ſuchen. un wir aber aufrichtig Buße 
thun, dann wird Gott uns verzeihen und unſere Feinde 
demüthigen.“ Der Angeklagte erklärte, er erinnere ſich 
nicht mehr genau der Worte, die er in jener Predigt 
geſprochen habe, nur ſo viel wiſſe er, daß er das Thema 
von der Erbſünde und ihren Folgen behandelt habe. 
Sollte er daher die angeführten Worte wirklich geſprochen 
haben, ſo könne er unter dem Könige nur Gott und 
unter den Feinden nur die Sünde und den Teufel ver⸗ 
ſtanden haben. Die Abſicht, zum Haſſe gegen die Deut ⸗ 
ſchen und gegen die Regierung aufzuwiegeln, ſei ihm 
fremd geweſen. Durch die beſchworene Ausſage des 
Gensd'armen Silber aus Duszen, deſſen Zeugniß vom 
Gericht als vollkommen glaubwürdig betrachtet wurde, 
wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte die incriminirten 
Worte wirklich geſprochen habe. Der Staatsanwalt 
beantragte vierteljährliche Gefängnißſtrafe. Das Gericht 
ſprach den Angeklagten frei. Der Staatsanwalt hat 


dagegen Appellation eingelegt. 
demnächſt an einem Geemannöver Theil nimmt, . es 


Geridtszeitung. 
Griminal-Geriht zu Danzig. 

[Zwei Frauen] liebten ungemein den Kaffee und 
ſuchten Schweſtern. Dazu aber waren ihnen auch Kannen 
nöthig, weßhalb fie zur Dominikszeit auf den Butter⸗ 
markt gingen, um zu mauſen. Nackt wollten ſie aber 
nicht gehen; deßhalb hüllten ſie ſich in das Kleid von 
ehrbaren Käuferinnen. Dieſe Frauen führten die Namen 
Liedtke und Schönteich. Auf dem Buttermarkt angelangt, 
richteten ſie zunächſt ihr Augenmerk auf die Kaffeekannen 
des Topfhändlers Löwe aus Bobersberg. Jede von 
ihnen machte einen kühnen Griff auf deſſen Eigenthum, 
ohne zu wiſſen, daß der hieſige Topfhändler Maladinski 
ein Geſchäftsfreund von demſelben war und eine 
ehrliche Käuferin von einer Diebin zu unterſcheiden 
wußte. Hr. Maladinski ſah, daß ſowohl die Schönteich 
wie die Liedtke eine Kaffeekanne von dem Vorrath ſeines 
Nachbarn Löwe heimlich nahm. Er rief einen Polizei 
Beamten herbei, und dieſer legte ſofort den diebiſchen 
Elſtern das Handwerk. Hr. Löwe bekam die geſtohlenen 
N zurück; aber die beiden kaffeekannen⸗ 
ſüchtigen Frauen wurden unter der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls geſtellt, fanden ihren Platz auf die Anklagebank 
und wurden, des Diebſtahls durch die Zeugenausſage 
— zu der ihnen gebührenden Gefängnißſtra 
verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

In der „Darmſtädter Ztg.“ erzählt ein Dr. 113 
Folgendes: „Obwohl die Meinung überall verbreitet iſt, 
daß Säugethiere und Vögel mit zwei Köpfen nicht 
lebensfähig ſeien und zu den Fabeln und Wappenthie⸗ 
ren gehören, ſo wird doch dieſe Meinung durch eine 
kleine, Ljährige, ſchwarze Kuh mit zwei Köpfen glänzend 
widerlegt, welche den ganzen Tag in einer kleinen Bude 
auf dem weißen Thurmplatze gi Darmſtadt gegen gerin« 
ges Entree zu ſehen iſt. Beide Köpfe fungiren im 
wachenden Zuſtande ee während der normale 
Kopf, am Rückgrat befeſtigt, kaut und wiederkäut, hat 
der an der Halshaut aufgehängte acceſſoriſche Kopf die 
Miſſion, viel und oft zu ſaufen. Beide Köpfe haben 
ſich demnach communiſtiſch in die Arbeit der Ernährung 
geſchwiſterlich getheilt; man muß ſagen geſchwiſterlich, 
da an dem ſchlaff herabhängenden Nebenkopfe nicht zu 
ermitteln iſt, ob er für einen Stier oder für eine Kuh 
von der Natur beſtimmt war. Der ſaufende Nebenkopf 
fol auch zuweilen brüllen, was ſich mit feiner Funk⸗ 
tion des Saufens gut verträgt. Während der nur freſ⸗ 
ſende Kopf normal kuhdumm ſich die Welt anglotzt, 
läßt der ſaufende in ewigem Katzenjammer den Kop 
mit ſammt den Ohren hängen und ſcheint äußerſt geringe 
Geiſteskräfte zu haben, viel weniger als ſein Zwillings- 


1 
U 


kopf. Obgleich eine ſolche Cerberus⸗Natur, eine eigene 
Freß⸗ und Saufgurgel zu haben, unter Umſtänden nicht 
unangenehm ſein dürfte, ſo möge doch der Himmel jeden 
Beſchauer vor ſolch einer Doppelnatur gütigſt bewahren.“ 

2 [Wie die Mädchen heirathen.] Wie wir 
hören iſt man im Anhaltſchen mit der Organifirung einer 
Penſionskaſſe für unverheiratbete Beamten⸗Töchter befchäfe 
tigt. Dieſe Nachricht ift ſicherlich geeignet, in den Be⸗ 
amtenkreiſen große Freude zu erwecken, und wüͤnſchen wir 
dieſem Unternehmen deshalb den beſten Erfolg. Wir 
knüpfen an dieſe Notiz einige Betrachtungen über die 
Heiraths⸗Statiſtik, die icherli ein e Intereſſe 
erregen dürften. Wir ſchicken zu dieſem Zwecke eine 
Heirathstabelle voraus von 1000 Mädchen, welche in den 
nachverzeichneten Lebensaltern fteben. 
verhei⸗ 


q | 


verhei⸗ 


Alter. rathen 
fi): 


Die Betrachtungen, die ſich daran knüpfen laſſen, ergeben 
ſich ganz von ſelbſt. Daß das Alter wieder kindiſch wird, 
war bis jetzt eigentlich nur eine Tradition; unſere obige 
Tabelle ſetzt uns in den Stand, den Beweis für jene 
Thatſache (bei alten Mädchen wenigſtens) mit Zahlen zu 
führen. Wir ſehen daraus, daß eine 48jährige Jungfrau 
in die Kinderſchuhe, welche ein 16jähriges Mädchen ſo 
eben ausgezogen hat, wieder hineinſchlüpft. Es wird 
dies unzweifelhaft dargethan durch die ſtatiſtiſche That⸗ 
ſache, daß Mädchen von 16 und von dreimal 16—48 Jahren 
ganz genau dieſelben Heiraths⸗Ausſichten haben: wohl⸗ 
verſtanden für das laufende Jahr, nicht für die Zukunft 
überhaupt. Man wird dieſe merkwürdige Thatſache nicht 
anders erklären können, als dadurch, daß die jugendlichen 
Reize des 16jährigen Mädchens durch ein minder ſprödes 
und wähleriſches Entgegenkommen reſp. Zugreifen des 
48jährigen compenfirt werden. Uebrigens iſt damit zu⸗ 
gleich bewieſen, daß der Dichter des bekannten Liedes: 
„Des Lebens Mai blüht einmal und nicht wieder“ nichts 
von Heiraths⸗Statiſtik verſtanden hat, indem für alle 
Mädchen bis zum 27. Lebensjahre bin die früheren 
Heiratbs⸗Ausſichten vollſtändig wiederkehren; freilich in 
umgekehrter Ordnung. Ein Blick auf unſere Tabelle 
lehrt beiſpielsweiſe, daß ein 36jähriges Mädchen ſich mit 
Recht dieſelbe Hoffnung machen kann, in dieſem Jahre 
unter die Haube zu kommen, als ein , und ein 
29jähriges dieſelben, als ein 24jähriges. Die merkwür⸗ 
digſte und bisher vielleicht noch nicht gekannte Thatſache 
iſt aber die, daß die Mädchen im 26. und 27. Lebens⸗ 
jahre die aller rößten Heiraths⸗Ausſichten haben. Nicht 
minder intereſſant tft die Erſcheinung, das für ein Mäd⸗ 
chen von 41 Jahren die Heiraths-Adſpecien ſogar ein 
wenig günſtiger ſind, als im 40. Zufall kann das nicht 
ſein, denn der Statiſtiker, für welchen alles Geſetz iſt, 
kennt dieſen nicht, darum muß wohl die Sache ihren 
beſonderen Haken haben. Wir vermutben, daß der Ein⸗ 
tritt eines Mädchens in das ſogenannte Schwabenalter 
fie etwas begehrenswerther machen mag, als fie es vor» 
her war. Etwas ſchwieriger wird ſchon die Erklärung 
des weiteren, aus unſerer Tabelle hervorgehenden Factums, 
nach welchem ſogar im 50. und letzten Jahre, wo über⸗ 
haupt noch von einer Ehehoffnung die Rede iſt, ſich die 
Heiraths⸗Ausſichten gegen das Vorjahr noch in der zwölften 
Stunde etwas beſſern. Man ſteht wirklich ſtarr und 
ſteif vor einer ſolchen Thatſache, und kann die Löſung 
dieſes Räthſels nur in der Vermuthung finden, daß die 
Ehehoffnungs⸗Flämmchen mit allen anderen Flämmchen 
ein letztes leichtes Aufflackern vor dem völligen Erlöſchen 
gemein haben dürften. . 


Breslau, 9. Mai. [Wollbericht.] Bei einer 
ſehr mäßigen agg betrugen diesmal die Geſammt⸗ 
umſätze nur ca. 350 Etr., wovon zwei Drittheile, beſte⸗ 
hend aus ruſſiſcher Rückenwäſche von 53—58 Thlr. von 
der hieſigen und Dresdener Kammgarnſpinnerei ge⸗ 
nommen worden ſind, während das übrige Quantum, 
theils ſchleſiſche Einſchur in den Achtzigen, theils Sterb⸗ 
lingswolle Mitte der Siebziger Thaler für die Niederlande 
acquirirt worden iſt. Bei dem jetzt anhaltend vorherr⸗ 
ſchenden vorzüglichen und warmen Wetter hat man in 
unſerer Provinz bereits mit der neuen hr begonnen 
und iſt das gewonnene Produkt meiſt ein ſehr gelungenes. 
Bei dieſer Gelegenheit ſind auch mehrere kleine Schäfereien 
abgeſchloſſen worden, bei welchen eine Reduktion von 5 
bis 8 Thlr. gegen vorjährige Junimarktpreiſe ſtattge⸗ 
funden hat. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


— 2 Barometer: Ther mometer 
SIE] „ede in | im dein Wind und Wetter. 
| Par. Linien. n. Reaumur. j 
12] 6| 333,88 | + 9,9 |. mäßig; bewöltt, 
13| 80 334,47 10,0 N. ſchwach; hell und ſchön. 
12 334,90 11,3 bo. do. 
Schiffs: Nachrichten. 


Angekommen am 12. Mai. x 
C. Parlip, Dampfi. Colberg, v. Stettin; u. B. Müller, 
Antine, v. Hamburg, m. Gütern. C. Foyen, Enigheeden, 


v. Nievedeep; J. White, Providence, v. Copenhagen, 


D. Schütt, Albertine; u. C. Hugger, Chriſtine, v. Kiel; 
mit Ballaſt. 


Produeten = Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig am 13. Mai: 
Geſtern nach der Börſe find noch 120 Laſt Weizen 
131.32, 130, 129pfd. fl. 557% pr. 85pfd. pr. Conoiſſ. 
Heute wurden verkauft: 
Weizen, 43 Laſt, 133pfd. fl. 567; 132pfd. fl. 550; 
18 lpfd. fl. 545. 
Roggen, 20 Laſt, 125. 26pfd. zu unbekannt gebliebenen 
Preiſen verkauft. 
Gerſte kl., 24 Laſt, 108pfd. fl. 234. 
Bohnen, 23 Laſt, fl. (7). 
Erbſen, 10 Laſt, fl. 340 pr. Conoiſſ. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 13. Mai: 
Weizen 129—132pfd. hochbunt poln. 9196 Sgr. 
124—130pfd. hellbunt 80—90 Sgr. hg 
Roggen 125pfd. 58 Sgr. pro 125pfd. 
120 —123pfd. 57 Sgr. do. 
Erbſen feine 55—573 Sgr. 
Gerſte 111—116pfd. gr. 40—45 Sgr. 
108pfd. kl. 34 Sgr. 
afer nach Qualität 26—30 Sgr. 
piritus Thlr. 17 pr. 8000 7 Tr. 


Berlin, 12. Mai. Weizen 65—79 Thlr. 
Roggen 524—51} Thlr. pr. 2000pfd. 
te, oße und kl. 34—37 Thlr. 

Hafer 24— 265 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 49—57 Thlr. 

Rüböl loco 13 Thlr. 

Leinöl loco 134 Thlr. 

Spiritus 17 —+ Thlr. pr. 8000 4 Tr. 
Königsberg, 12. Mai. Weizen 76—93 Sgr. 

Roggen 55—60 Sgr. 

Spiritus ohne Faß 174 Thlr. 
Elbing, 12. Mai. Weizen 125.35pfd. 78—96 Sgr. 

Roggen 52—57 Sgr. 

Gehe große 36—42 Sgr. 

kleine 35 40 Sgr. 

Hafer 23—32 Sgr. 

Erbſen w. 48 —58 Sgr. 

Spiritus 167 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Oberſt a. D. von Mellenthien aus Stargardt. 
Regierungs⸗Aſſeſſor v. Mellenthien n. Gem. g. Stettin. 
Rittergutsbeſ. v. Mellenthien n. Gem. aus Lienichen. 
Lieutenant u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. 
Rendant v. Carlowitz a. Spengawken. Fabrikbefitzer 
Summeley a. Ppritz. Kaufl. van Waveren a. Haarlem 
und Leffmann a. Berlin. Proprietaire Auban⸗Moct 
und Chandon de Briailles n. Gem. aus Epernay. 


Frau Reer v. Mellenthien ans Ot. Crone. 
Frau Ri 1. Dia v. Szerdahely nebſt Fräul. Tochter 


aus Rinkowken. 
Hotel de Berlin. 

Rittergutsbeſitzer Wienicke a. Wittomin. Partikulier 
Schirmer a. Cöln. Kaufl. Jaenecke a. Berlin, Neumann 
a. Magdeburg, Goerke a. Cöslin, Witzke a. Hamburg 
und Frank a. Heidelberg. 

Hotel de Thorn. ; 

Prieſter Lattich aus Stockow. Kriminal- Aſſeſſor 
Lutteroth a. Breslau. Maurermſtr. Memmel a. Dirſchau. 
1 6 955 Tornier n. Familie a. Parſchau. Kirchhofs⸗ 

nipector Scholz a. Berlin. Supernumerar Remus 
a. Marienwerder. Kaufleute Lehmann a. Barmen und 
Schuſter a. Wollmirſtedt. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Zitzewitz n. Familie a. Langböſe. 
Rentier v. Tucholka a. Pelplin. Aſſekuranz⸗Juſpector 
Seelmann a. Berlin. Kaufleute Miſch u. Simſon aus 
Berlin u. Thiemann a. Stettin. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Borke aus Thümen, 
v. Mirbach a. e und Hüſenett a. Jaſenitz. 
Mühlenbeſitzer Pieper a. Simonsdorf. Dr. med. Brandt 
a. Königsberg. Ingenieur Kaiſer u. Auscultator Weber 
a. Berlin. Hofbeſ. Stübing u. Ober⸗Inſpector Dietrich 
a. Saalfeldt. Kaufl. Michaelis, Cohnheim und Steinitz 
a. Berlin, Welter a. Magdeburg, Beyer g. Erfurt und 
Borchardt a. Cöln a. R. 

Teutſches Haus. 

Ober⸗Inſpector B. Embacher a. Komionfen bei Thorn. 
Kaufleute J. Marcus a. Chriftburg, Alb. Fehlauer aus 
Königsberg u. N. Behrendt a. Kielau. 

Hotel d' Oliva. 

Actuar v. Mafinski a. Stargardt. Gutsbeſ. Müller 
a. Liſſau. Kaufleute Weſſe a. Berlin und Schneider 
aus Frankfurt a. M. 


[&ingefandt] 


Bin auch ein Fortſchrittsmann 

Und hab auch ſo geſtimmt, 

Doch was man da vernimmt 

Aus Samter, daß man kann 

So ſchwenken ſich im Hui 

Das iſt wahrhaftig pfui! U. 


Gute Limburger⸗Käſe bei ganze 
Kiſten a Stück 2%, und 3 Sgr. 
werden empfohlen Schmiedegaſſe 16. 
Gute friſche Elbinger Butter a Pfd. 
7½ und 8 Sgr., friſche u. alte Werder⸗Käſe 
billigſt Sehmiedegaſſe 16. 


* 


Von Danke in Berlin empfing der Untergeidm | 
und ift bei ihm zu haben: 


ichte, 
Der Held unter den dentſchen Denken, 
Ein Lebensbild. Zur Säkularfeier ſeines Oe 
tages, am 19. Mai 1862, 
von A. Stahr Preis 10 Sgr. 
L. G. Homann, 
in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 
Kunſt⸗ und Buchhandlung. 


IDUNA) 


Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrente“ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Halle a. 
Anträge zu Lebensverſicherungen, Kinderverſorgung 

und Siterbekaſſen⸗Verſicherungen werden ſtets u) 

ſoliden Bedingungen angenommen und Proſpecte 

Antragsformulare gratis ertheilt bei den Agen 

To. Bertling, Gerbergaſſe No. 4. 
W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer 
und bei dem General-Agenten 


©. H. Krulenber9. 
Vorſtädtiſchen Graben No. 44. H. 


0 
Knochenmehl offeriren Roggatz & 0 
Brodbänkengaſſe | 


riſch gebrannter Ka 
iſt ſtets vorräthig 05 der Kalkbrennerei zu Nel 
fahrwaſſer und Gerbergaſſe No. 


W. Wirihschaft- 


Waſſer⸗ und Molken⸗Kuren, 
in der Waſſerheilanſtalt zu Charl 


„ 


burg bei Berlin. f 
Dr. Eduard Preis, 
d. Ank. v. 30 Ort. 25 4 
ganz vorzügl. à Fl. 34 
Borsdorfer⸗, 10 81.1 5 Ank. 4 hie g 
* Aufträge gegen Baarſendung oder Nac 


Apfelwein, & Fl. 21 Sgr., 14 Fl. 1 
ae 
erlin. R 


Fünfundzwanzigſter Rechenſchafts⸗Bericht 


Berlinifchen Webens-Derfichernngs- Gefellfchaft. | 


| | 
Nachdem am 30. v. Mts. die diesjährige General⸗Verſammlung ſtattgefunden hat, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Dividende n | 


] 
| 
| 


die im Jahre 1857 mit Anſpruch auf Gewinn⸗Antheil verſichert geweſenen Perſonen auf 15 Proeent der von ihnen im Jahre 1857 gezahlten Präm 
feſtgeſtellt iſt und ſtatutenmäßig bei ihren künftigen Prämienzahlungen in Abzug kommen wird. 
b Im verfloſſenen Jahre wurden 808 neue Verſicherungen mit 1,171,300 Thalern bei der Geſellſchaft angemeldet, von denen 685 Berficherung‘ 


mit 962,600 Thalern zum Abſchluß gelangten. 


Dagegen find durch Ablauf der Verſicherungszeit oder aus anderen Gründen 72 Perſonen mit 204,500 Thaleru und durch Sterben. 
195 Perſonen mit 245,700 Thalern ausgetreten, jo daß am Schluſſe des Jahres 1861 überhaupt verfichert waren: 
9066 Perſonen mit Elf Millionen 493,500 Thalern, 
wofür die Reſerve auf 2,443,433 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. und der Geſammtfonds auf 3,818,929 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. angewachſen it 
Der ausführliche Geſchäftsbericht des vergangenen Jahres kann in unſerm Bureau, fowie bei fämmtlichen Herren Agenten in Empf 


genommen werden. 
Berlin, den 7. Mai 1862. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


E. Baudonin. 


„ 


Broſe. von Bülow. 
Directoren. 


Buſſe. 
General⸗Agent. 


von Lamprecht. 


Vorſtehenden Bericht bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß der Geſchäfts⸗Bericht des Jahres 180 - 
bei uns unentgeltlich ausgegeben wird und Anträge auf Verſicherungen von 100 bis 20,000 Thalern jederzeit angenommen werden. 


H. A. Kupferschmidt, Haupt⸗Agent der Berl. Leb.⸗V.⸗G., 
a (Comtoir: Breitegaſſe No. 52, im Lachs.) ; 
Th: Schirmacher, Agent der Berl. Leb.⸗B.⸗G., 
(Comtoir: Hundegaſſe No. 13.) 


Danzig, Mai 1862. 


Berliner Börſe vom 12. Mai 1862, 0 
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